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Ineli nuic plant«: vis qnaclam lümuwnz,

pierum^ue in cntem Z^en8, ^n^ äiar^o.
letica noininZtur.

^6nibc2tur nerbZL in5ull,m in artnriticie
vZ^a, raeumatisino, cawrrnali llssectio-
ne , inorbi!li3 aliizcnie inmorbiz, uki
si>lu5 a suciore lpernri pntell. Nerb«?
manipulu« semi8 l'ussicit ilck librZ? uinuz
«c^us« ^uZntitZtem virtMe ü,6orisera im.
duendam, ö: 3 nnnnn!Ii8 nerda, ivls lic-
call,, Zc in puiverem reciZcla 36 ciracli.
niN climi^i« ciosin or^inZtur pari, ut
«ssirmimt, r^tiune lructu^ue.

Die Heilkräfte dieses Gewächses sind reihend,
und wenden, weil sie besonders aufdie Haut wir¬
ken, schweißerregend genannt.

Den Aufguß dieser Pflanze gebraucht man bey
wandelnden Gliederschmerzen, bey Nhevmatis-
men, Chatarihalbesc!werden, im Fleckfieber
und mehr anderen Krankheiten, in welchen wir
vom Schweiße einen guten Erfolg erwarten
kennen. Gewchnlich nimmt man auf ein
Pfnnd Wasser eine halbe Handvoss von dem
Gamander kraut, und es ist hinlänglich,
um den Aufguß mit seiner schweißbefördernden
Arzneytraft gehörig zu verschen. Viele geben
anstatt des Aufgußes, selbst das getrocknete
Kraut, nachdem es zuvor zu einem Pulver
zerstossen worden ist, zu einer halben Drach¬
me, und behaupten, daß der Erfolg der nehm-
Uche ftp.

lad. I.IV.

^nlnemiz nobili«. /ioia//l'c.

(^«.im^meiln-n, dbam^inelum nobile.
(i^Iiiz,^ amomiile Lra «6 e. ^n^Ii«,
!v u m 5N (^' 3 IN UlNÜ.

(^IZsfiz XIX. 8/»^cne5.3. Orclo II.
?ulvß5mi» lnpertluZ.

OenuL. Ii>,cceptl>culum paieIceuin. Vap-
pu8 nullliL. C^ivx neil,!8^nericn8, slib-
«^uöiiz. I^ioi'crili raciii plure5 nuZm
huin^ue.

8pecie». ^ntnemi8 loiil'8 pinnÄto.
cc»rr'!.o5ui3 , Iinca>iI)U8, acutiz, lubvil-
luliz.

^ni«t IncZ eicvgta, Zpricü ITurnps? pZrti8
tne>i.!!u!!?,l!5 ?c caücüoriz; gpncl »03
cuiNirZ, in In rli« eciucatur. Höret ^ulio
öi, ^,n^uliu illiiice ^crenni.

Vier und fünfzigste Tafel-

Die Römische Kamille.

Die edle Kamille, Gartenkamille, grosse Kamille,
der Gartengamander. Franz. ^amoinille
ßr«ncie. Engl, vornan (^Zmomü.

19. Klasse. Mitbuhler. H. Ordnung.
Ueberfiüssige Vielweiberep.

Gattung. Der Fruchtboden spreuförmig. Haar¬
krone keine. Der Kelch halbkugelförmig, fast
gleich. Blümchen des Strahls mehr als
fü"f.

Art. Kamille mit gefiedert- zusammgesetzten,
linienförmigen, spitzigen, fast weichhaarigen
Blättern.

Sie liebt erhabene an der Sonne gelegene Plätze,
ist in dem wärmeren mittägigen Theile von
Europa zu Hause, wird aber bep uns in
Gärten gezogen. Ihre Blühezeit ist in den
Monaten Julius undAugusi, und sie gehört unter
die ausdaurenden Gewächst.
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In ulum meäicum recipiunwr klore«, ^ul
2 pliaimacupoliä lervantur.

l^onliant e coroüa compolit», rZcn'ata,
uuZe caivce communi colori« ex altiu
viriclis Zci mar^inem ar^entei circum-
<lanlur; petala verc» r«6ii ter cientaw,
ngulata aibum, H üolculi clilci tubuIoN
ilavtim relerui.t co!,ncm. ^enent o6u.
rem fortem, lrg^rantem, aromaticum
nun ill^ratum, H iilporem mulelium,
»marum, Qui ab oiec» klav« ellentiaii
Arum^tic»?, c^ioci per cleNillaliauem ex-
traln poteli, penäere vi6entur, ^1 eu>
rnannuL lliicum pr2cseitim »romate
abun^antein cietexii., öc majorem ex
i>1Vl8 l,u»m e llorilüuz iplig obtinuit «lei
^UÄntitatem. Di^in^uitur t^NÄino-
niilia Somalia 3 ll ii 3 in c>m ill 3,
^li^AÄli' iaciin'me per ciisci cuivi» ^e.
neri proprium ß^nrarn, cnise in primn
tere plana, in altera verc» ccinica obler.
vatnr. ?Ic>re3 pieni, i^! eli muitipn'ce«,
«^ui öc lZepe le^untur, mnxima ex parte
vi carent aromatica, K leponantur in
«Nciing»

I^aullatur eorum vi5 /iimu1an8 volatili«,
^UÄ3 aüti/palmuciica noininatur.

Inkulum Narnm (ü Iian, 0 m i 11 W ll 0 ma.
nee ca'.icium pnluz inligr tlieati gisump.
tum orcünatnr sZepillime in Ii/lierica af.
lecUone, mei^ltru^rum 3 spgsmiz sup.
preilione, in arinriticle, ci/lenteiia, aliis-
^ue in moibi^a clebiii'.ateprosectiz ; imo
inultiin cortici« peruvigui locum nucre-
medium sul)li«ln'lle 6c febres intermit-
lendez ln^aile atlnmanc. ^c.cliitur l^ua.

M
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In der Arzeneykunst gebraucht man die B l li¬
tt) e n, die deßwegen von den Apothekernauf¬
bewahret werden.

Sie bestehen aus einer zusammgesetzten sirahlich-
ten Blumenkrone, welche mit einem gemein¬
schaftlichenKelche, der blaßgrün ist, und sil¬
berfarbige Ränder hat, umgeben wird. Die
Blumenblätter selbst aber, die die Strahlen
bilden, sind weiß, drenmal gezähnt, spatel-
förmig, und die der Blnmenscheibe röhren¬
förmig und gelb. Sie besitzen einen starken,
durchdringenden, würzhaften, nicht unange¬
nehmen Geruch, und einen bitteren, widerli¬
chen Geschmack. Beydes, sowohl Geruch als
Geschmack, scheinet von dem würzhaften gel¬
ben Oehle, welches diese Blüthen bep der De¬
stillation geben, herzurühren. Neumanir
entdeckte, daß die Blumenscheibenmehr würz¬
hafte Theile enthalten, und bekam von ihnen
wirklich mehr Oehl, als von den Blüthcn
selbst. Um die Römische Kamille von
der gemeinen zu unterscheiden, darf man
nur auf die Gestalt der Blumenscheibe, die
einer jeden Gattung als eigen zukömmt, sehen;
bep der ersten ist die Vlumenscheibebepnahe
stach, ben der zweuttn aber kegelförmig. Die
gefüllten Blumen, welcke man auch öfters auf
Feldern antrifft, sind größtentheils des würz¬
haften Stoffes beraubt, und müssen in der
Apotheke als unnütz ausgelesen werden.

Man rühmt sie wegen ihrer flüchtigen, reihen¬
den, sogenannten kl ampfsiill enden Arzcney-
kraft.

Der hcisse Aufguß der Kamillenblüthe n
wird sehr oft wider Mutterzufälle, wider die
von Krämpfen unterdrückte weibliche Reini¬
gung , in der Gliedersucht, dem Durchfalle
nnd andern von schwächenden Ursachen entstan¬
denen Krankheiten als gewöbnliches Theege- ,
tränk verordnet; viele wollen behaupten, daß
sie dieses Mittel anstatt der Peruvianischen
Chinarinde in Wechselnder» gebraucht^ und
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^ue iäem inkusum ÄÜis meclicamtintc».
iu,n ltimulilntiurn compolitionil)u3 acl
iuißenäam remeäü vim, cum H, aliaz
tantlirnruollc) ac^ua uteremur communi.
Das,» Üorurn »6 ac^uZe ter^ü!« Iibr«m
una/n ^u^illuz unicuz.

I^intea lioc infusc, maäekacta, »änibeantur
externe ac! fc»mentHtione3 Niinulan.
te«, <8t intulum i^lum aci enemZta, ut
3Mnt carminativa vel antizpaliic,,. H
ilorikuz licci» lolis aut cum campllura
remixtis parantur sacculi aromatici licci,
<^ui vel tumoril?li8 c»6ematali8 vel pla-
8>z er^lipelate infectis applicantur L>,o
cliscutiente. Vi6eatur H lequens (^ n a>
in o m il I ZL vul ^ ari 3 tlelcri^tia, cuin
H i!1a öc altera viri!,u3 nec ilitferunt
lne6ic>8 nec applicatic>ne, nill yuocl rv c».
manasur^eret c^uc»clllmmc>6oeraclu rs>
«ctioniz tnajori vulgarem.

lad. I.V.

^atrlcariH dkarnomilla. ^ott7«l'e.

(3Z!!iz, (^arnomille. ^nßliz, Oamo»
inil.

c I » lli 3 XIX. L/n^enslia. 0 r 6 o II. Vo>
I/?ami3 lupertlua.

t?enus. lieceptaculum nu6um. ?apr^u5
«lüluz. (^al/x tiZeinl8f)!!ericli8, imbrica»
tu«: mar^inaliliu» solicli«, 3cutiu8cu1>3.

baß sie bamlt die Krankheit glücklich gehobe«
hätten. Bey andern reihendenArzeneyzusam-
mensetzungeu, wo gewöhnlich nur gemeines
Wasser geinmnun zu werden pfleget, kann die¬
ser Aufguß, indem er die Heilkräfte der Arze-
^iey e höht, an die Stelle des gemeinen Was¬
sers geseyet werden. Auf ein Pfund sieden¬
des Wasser wird melstentheils ein Quentchen
(fünf Finger voll) von den Blüchen zur Be¬
reitung dieses Aufgussesgenommen.

Aeusserlich bedienet man sich der in diesem
Aufgüsse eingehauchten Leintücher zu reißenden
Bähungen, des Aufgusses selbst aber zu soge¬
nannten blähungt.-eibenden oder krampfstillen¬
den Klpsiiren. Ans den getrockneten Blüthen
allein, oder auch mit etwas Kampher vermischt,
macht man trockene Kräutersäckchen,die sowvhl
zur Zertheilung der Wassergeschwülste als auch
der rothlaufartigen Entzündungsfiecken ver¬
wendet werden. Man sehe noch die nachfol¬
gende Beschreibung der gemeinen Kamil¬
le, indem bende sowohl in ihrer Arzenepkraft,
als auch in ihrer Verwendung ganz übereinkom¬
men, nur daß die Römische KamUle et¬
was stärkere Wirkungen äussert.

Fünf und fünfzigste Tafel.

Die gemeine Kanutte.

Die Feldkamille, das Hermelchen, die Romey-
blumen. Franz. (üamomilie. Engl, (üa-
mumü.

19. Klasse. Mitbuhler. 2.Or dnung. Ueber-
fiüssige Vielweiberei).

Gattung Der Fruchtboden nackt. Haarfrone
keine Der Kelch halbtugelförmig, dachziegel-
förmig übereinandergelegt, mit dichten etwas
zugespitztenRaudfchuppen.
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